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Donnerstsg , den 11 . Februar 1932

ah dem Vorsi
utachtung und
jedes Jahres Wir fordern

k«x " ®'e öfeu^ e Reichsregierung und das deutsche Volk
Pfropfrebcn Adern nach der eigenen Entwaffnung die allgemeine Ab¬
nuß also in jG » »»2 auf dem Boden der Gleichberechtigung und aus der

srundlage gleicher Sicherheit für alle Völker/ ' Mit dielenj, V— x i v 7 ^ >a -eryeii , .. _ _
Weinbergen »at  der Reichskanzler am Dienstagvormittag auf der
mzuzeigen. ^ ^ ' ^ I .^ ^ ungskonferenz den deutschen Standpunkt zu

[betriebe ittto . ' ' s~ v ‘,r,i 1; m ‘ u n g uno oie vertraqlicye « in-
-n Bolkerbundsstaaten zur Abrüstung festgestellt und

die AusfüE tschiedenen Widerstand aller Friedensfreunde ange-
fung der Reblj- 8 gegen Dorlchläge . „die eber einer Umgehung als
Nr . 8 Seite „ kl Verwirklichung des von den Völkern erwarteten Kon-

impfung etc. f, S Penen könnten ." Damit hat der Kanzler ein-
3U, ^ kennen gegeben , daß er den französischen von

H 1° " arm befürworteten Vorschlag zur Schaffung
‘nnirmLL .n®r n- ’ p » 0 1e n Gendarmerie usw als Dis-

z. Eusl ^ f! °^ bb° sis nicht anerkennt . Er hat weiter unterstrichen.
Lieutlchland als vollberechtigtes und vollverpflichtete;

orstehenden

V . gez.
Iffitniil s m- ,. Q 5 vollberechtigtes und vollverpflichtetes

Bad KreuHM ^ ^ s Völkerbundes die Pflicht habe , nach der eigenen
Rs ff Ti , aUgememe Abrüstung zu fordern , dä das
»eit r 0/ 11 alle » Staaten ihr Recht auf gleiche Sicher¬heit garantiert >>nh , _kennt.5* ItP&iiÄ‘l w rs un S, nur  gleichberechtigte Völker ken
leaebene ? q u  x er  Kanzler angekündigt , daß Deutschland zu

en den Wii>m°0 hi CfL '3 eit  ,öer  Konferenz Vorschläge unterbreiten werde
en, oen -e dl« Mangel und Lücken des Konventionsenlwurfs der

erbin m^ m Abru tungskommifsion . den Deutschland :
KreisoberseMn der Laae ^ nö ^ ^ " ^ ^ rundlage ablehnt , auszuglei

wei-
auszugleichenLage find.

8uslaMu, ^^ " x drohenden , überheblichen , ja diktatorischen
32 wirkte des französischen Kriegsministers am Vortage
rat : Schlosf-tznt chiedenbeî ..»^ putschen Kanzlers in Genf bei aller
. —Stontrm .w, " Ld aller Sachlichkeit als die Rede eines

Ichied-nn ?» *'  J ^ ?» t)attc »ach der Rede Tardieus ver-
c77,r. . . .st lch IN Konferen .rkreiten hi» »tmna beunruhigendene.

veftfunk).
Feststellung Konferenzkreisen die etwas
der veeti-̂ t^ g^lnacht , daß er die weitaus größte Mehrheit

,b a r n n i n f taaten  auf seiner Seite habe . Brüning hatte
' :Jnus iw ^r3 fr ^ a u s hinter  s i ch. Man möchte sogar

«ll! er Tatsache , daß die Versammlung sich mindestens
ininummern.
ti! I ; 6.45 $ |0.us  _ M,
liehend FrühlR ». dutzenmal zu den " markantesten Stellen der Brüning-
.30. 19.30 E « geradezu stürmisch bekannte , den Schluß ziehen , daß

Nauener 3\  roltf n3 ^ lrt,t nur  dem Redner , sondern dem Vertreter
ert ; 14.45 L9i ®*ü c” s zustimmte , daß sie sich ihm verbunden

eitiaon jedenfalls hat der deutsche Kanzler nach den ein=
m , .aj» n„r. n -Oarlegungen bes* französischen Kriegsministers di«

°Bläsi? mÛ t̂" wl? vö?h! ? ° e[*enil [d>* Problem selbst Hineingeste

unk ; 15 .15 / oen Völkerbund sehr ernstb
Vortrag , l ^ ^lUn̂ chbild der Geister jetzt zum verpflichtenden Gebot de

rÄmMetonnim ba « ^ geworden ist. Mit kaum mihzuverstehender
cansche St Dorschlaapc-" ^ ouZler auf die Giftzähne des französischen
wEusil . b hmgeitiiesen , indem er von der „Verfolgung
^ ^ Mi likalii-na -en Politik " »" l kriegerischem Wege als Mittel der natio-

Äwußt außer qr was der neue Wille zum Frieden be.
deutscher J Rechnung stellen müßte . Er hat es für Deutfch-

Zeitbencht , die übrigen ^manasmeile abaerüsteten Staaten

T  x • ^ iSRächbarnu Grafte so hoch wie möglich gehalten, die des
\ " derabgedrückt " werden.

T>ati , ” • r 2Z':müff<»n! m m Kanzler wird man auch einverstanden sein
statwnen . ^ muffen wenn er sich mit Entschiedenheit gegen fatsche

wand »- Dionen  von Vertragsbestimmungen
_ _ AK>-i,m ^ ^ ? ^ kl' die „Sieger " seinerzeit feierlich selbst

verbütunn " ">4 bekannt haben als bestem Mittel zur Kriegs-beuticbf» nn.h hpr nm^rifanifcb ^ Ŝ -crtrct -crTEkll sprachen di- l^m^ deutsche und der amerikanische Vertreter
TENLV $ ürtX " „ .̂ f Ueberzeugung aus , daß die gegenwärtigen

» ' p̂olitischen r .nur Folge , sondern Ursache  der iekiaen, _ ,, .. ,_ der jetzigen

^ °E - r -' ^ rieden ernstlich ' bedrohten ' ' ^ ^ fie  Welt-V <*■% Mf müssen rfpfp’ ■7 bedrohten . Die politischen Spannungen
Ttonk hr ; f werden , da sie die Weltwirtschaft zum Still-
-die »»d weil nur Vertrauen Voraussetzung fürdie »»d weil nur Vertrauen Voraussetzung für

Rundfunk- Z»11* nchaftliche Gesundung sein kann.•ssursp*»*?
erstra ^ e 20/22 Weltgewisjen aus moralischen , aus ver-

lich ien m »»b weltwirtschaftlichen Gründen end-
den a , ^^echungen einzulösen , die gegeben wurden , umangeblichen „Friedenswillen"
von^ h S Q,Ln-t.oren  öu beweisen . Alle Gründe , die bisher
tio hrfrs Abrüstungsgegnern vorgebracht wurden , sind nich-
licki' xs.PE. einen , grundlegenden Mangel aufweisen , den näm-
d->r ' sm?,, r̂ ® '^ e Zum ehrlichen und gerechten Frieden und

Zur Anerkennung v ^ " "
^olkerbundsstaaten nicht vor
Z'ehen überall " —

der Gleichberechtigung aller
. vorhanden ist. Am Welthorizont

dunkle Wolken  auf als Wetterze ^chnenüud " > der
»ch Nicht zu einer

dnsr.7 " "7 ^ “ u u n 11 e Woiren  aus ais Wenerzeicynen
kJ  J : ,°aD »s der zurückliegenden Zeit vielfach die Geister

x3» ,e'ner  neuen Weltauffassung über die Vermensch-
nnn ^ d!. der internationalen Beziehungen und über die Fest !-H Des ?yneb <?ns b-̂ Pnnnf bnrhöM Mnffor Unĥ rt hoiifzi

— ••“ Vknvuuiuuitu unu uver uur
hi » smD Fnedens bekannt haben . Di « Völker haben heut«

e Wahl , sich zu entscheiden für den „Frieden ", wie ihn
-l̂ rdieu mit Tanksnh/, - hs*  l» u A -».»ks und Bombengeschwadern sichern will.
A df » r bcn ’l ri f Ö€n ' der au gebaut ist auf V e r t r a u e n.
A ch t u n g und Gerechtigkeit  füreinander.

Brünings Abrüftungsrede in Genf.
Unser Bild zeigt Reichskanzler Dr Brüning bei feiner gro

ßen Rede vor der Genfer Abrüstungskonferenz.

DeuW-liaHmifche ZiAmmenarbeit.
Noch eine Sensation in Genf . — Der italienische Außen¬
minister spricht auf der Abrüstungskonferenz . — Italien für

die deutschen Forderungen.
Gens . 11. Februar.

Die Internationale Abrüstungskonfe¬
renz  hatte auch am Mittwoch wieder einen großen
Tag.  Der

italienilÄe Aubenminister Erandi
hielt nämlich eine Aufsehen erregende Rede , in der er mit
ungewöhnlicher Offenheit und größter Entschcedenyeit Auf¬
hebung der Ungleichheit  des R ü st u n g s st a n d e s
zwischen Sieger und besiegten Staaten forderte , und die
schwer gerüsteten Großmächte aufforderte , die im Versailler,
im Völkerbunds - und Locarno -Vertrag übernommenen Ver¬
pflichtungen jetzt endgültig vollständig durchzufuhren . da dies
der einzige Ausweg aus der gegenwärtigen katastrophalen

langen Ausführungen trat Grand » mit großer Schärse
der französischen Sicherheilskhese und Gewalkpoltkik entge¬
gen , die er als die großen Gefahren der Zukunft bczelchneke.
Seit zehn Jahren drehen sich die Verhandlungen um die
ewige Frage , ob die Sicherheit der Abrüstung vorausgehen
soll oder umgekehrt . Taten beweisen jedoch, daß es ohne
Abrüstung keine Sichcrheil gibi . Seit dem Ende des kr,e-
oes hat ein Wetlrüsien ohnegleichen eingesetzt. D»e Heeres-
Haushalte in allen Ländern find ins Uferlose angestiegen.

Wenn man weiter wie bisher eine Politik der Rüstun¬
gen . der nackten Ichsucht und des Unverständnisses gegen¬
über den wahren Strömungen zeigt so muß der Fneden
zusammenbrechen . Der Chef der italienischen Regierung hat
bereits die italienische Abrüstungspolitik scharf Umrissen:

Gieichheit des Rechts für alle Staaten
und Herabsetzung der Rüstungen auf ein Mindestmafz . Die
Friedensverträge sollten nicht für die unterlegenen Staaten
ein Sonderrecht schaffen, sondern nach der feierlichen Er-
klcirung des Präsidenten der Versailler Friedenskonferenz
ist dies nur der erste Schritt zu einer allgemeinen Abrüstung
und Beschränkung der Rüstungen . In Versailles wurde so¬
mit keineswegs keine Verpflichtung zwischen Gruppen von

9. Iahrg «« g

Staaten eingegangen , sondern es handelt sich um eine
Verpflichtung der Siegerstaalen gegenüber sämtlichen

übrigen Mächten.
Grcmdi legte dann der Konferenz folgendes praktische

Programm vor : 1. Ab' ' rffung der großen Kampffchisfe,
der Unterseeboote und dr. Flugzeugmutterschiffe : 2 Abschaf-
fung der schweren Ar rrie und der Tanks ; 3. Abschaffung
der Bombenflugzeuge ; 4. Abschaffung aller chennschen und
bakteriologischen Angriffswafsen ; 5. Revision der interna-
tionalen Bestimmungen für einen vollständrgen und wrrk-
samen Schuh der Zivilbevölkerung . Grand , stellte abschile-
ßend fest: Der Versailler Ve; g hat die Machte aus diese
Konferenz geführt . Die Bc, ..mmungen dieses Vertrages
müssen jetzt durchgeführt werden . Zwei schwere, drohende
Gefahren lasten aus der Welt : das Wettrüsten und die
Wirtschaftskrise. Mehr als jemals w m daher alle Men-
scheu innerlich eine Lösung der Abrü ;.ungsfrage anstreben.
Hinter ihnen steht die öffentliche Meinung , die maa)tvolle
und instinklive Zusammenarbeit aller der Volker, die heute
leiden , warten und hoffen. „ .

Die Aufsehen erregende Rede wurde von einem Teil oer
Konferenz mit st ü r m i s ch e m Beifall  ausgenommen,
der fast den Charakter einer Kundgebung  annahm.
Grandi wurde von allen Seiten aufs wärmste zu seinen mu¬
tigen . klaren Ausführungen beglückwünscht . Man sah den
amerikanischen Botscbakter Giblon . die Vertreter Ungarns,

Oesterreichs und zahlreicher leitender « taaismllnnet neu
traler Länder Grandi die Hand schütteln . Der entfche dende
Nachdruck der Rede Grandis lag naa ) allgLme >ner Auf,ast
fung in der mit unerhörtem Mut geforderten Au Pbung
der - -.bleichen Behandlung der ehemals alliierten Macht
und 7 utfchland . Immer wieder unterstrich Grandi die bin¬
dende . feierliche Verpflichtung , die die Alliierten m Ver¬
sailles gegenüber Deutschland elngegangen sind.

Eine yglitische Tat.
In Kreisen der deutschen Abordnung wird die Rede

Grandis  als eine politische Tat von »»ÜErordent-
lich großer Bedeutung bewertet . Man betont , daß Granm
den Kampf gegen die französische These eingeleitet habe . Die
Konferenz ist damit aus dem ersten Abschnitt der rein fran
zösifchen Einstellung in die allgemeine Erörterung der Si¬
cherheitsfrage eingetreten.

In unterrichteten konferenzkreisen besteht der allgemeine
Eindruck, daß in den Unterredungen , die in den letz en
Tagen zwischen dem Reichskanzler und dem 'talienischen
Llußenminisker skattgesunden haben, eine grnndfahUche
Acbereinstimmung über die Erklärungen erzielt worden
sind, die die deutsche und italienische Regierung in der Ab-
rüstunqskonferenz abgeden werden . Dis Ueberemstlmmung
soll ich besonders auf den festen Entschluß der beiden Re¬
gierungen bezogen haben, in der Abrüstungskonferenz sich
mit aller Entschiedenheit für eine allgemeine Abrüstung
und für die Gleichstellung aller Mächte einznsetzen. Diese
beiden Forderungen sind, wie jetzt allgemein hervorgehobcn
wird , in der gleichen Weise in der deutschen und italieni¬
schen Erklärung stark zum Ausdruck gekommen.

Die italienische Regierung ist jedoch als militärische
Großmacht Europas einen Schritt weiter gegangen und bat
gefordert , daß die militärischen Großmächte der Welt als
erste sich zu der

Abschaffung der großen Angrifsswassen.

wie Unterseeboote . Tanks . Bombenflugzeuge . Gas - und
chemischen Waffen verv " chten sollen , um damit den übrigen
Mächten ein Beispiel zu geben.

Polen — der Vasall Franlreichs.

In der Mittwochssitzung der Abrüstungskonferenz kam
auch der polnische  Vertreter . Außenminister Zaleski zu
Wort , der es für angebracht hielt , einen herausfordernden
Ton anzuschlagen.

Er suchte in verschleierter Form die Aufmerksamkcick der
Konferenz auf die angeblichen Angrifssabsichken Deutsch¬
lands zu lenken . Polen ' habe so viele Angriffe eriebl . daß es
nnkurgemäh seiner geographischen Lage und seiner Ver¬
gangenheit nach die französischen Vorschläge mil größter
Befriedigung ausgenommen habe.

Zaleski polemisierte dann gegen die „privaten " militä-
cischen Verbände , die ebenlalls durch Slbkommen verboten
uerden müßten.

Die tVirttBaßtSlase
Preissenkung und Lebenshallungsindex . — Wo bleibt du
Diskontlzerabsetzung? — Kein W>rtschaftspessim>smus ! —

Dürfe und Währung.
Die allgemeine Senkung de r 85 hn c u tt d Ge¬

hälter  ging davon aus , daß durch diese Maßnahme eine
Verbilligung der Produktion eintreten . die dann ihrerseits
eine Minderung der Lebenshaltungskosten zur Folge ha¬
ben werde . Run liegt aus der Hand , daß Lohnsenkungen,
von der Urproduktion beginnend , sich bei den letzten Fa¬
brikaten erst langsam durchsetze» , und die Entwicklung st k
Erlaß der Notverordnung zeigt , daß auch gewaltsam auf
einen Schlag nicht die der Lohnsenkung -n sprechende
Preissenkung durchgeführt werden kann . Die letzten
Veröffentlichungen zeigen , daß gegenüber einer durchschmtt
lichen Lohnsenkung von zehn Prozent der Lebenshaltungs
inder nur um 4,5 Prozent gesunken ist. Hier sp'.ett al l̂er
dings sehr stark hinein , daß auf die Nahrungsmittelpreise
die Lohnsenkung kaum einen Einfluß hat . Dazu- kommt,
daß die Lohnsenkung eine plötzliche KaufkraftMlnderuntz
Hervorrust , die wiederum ungünstig auf d,e Produttw
einwirkt . Rach den Berechnungen des JnstituiS für Kon
junkturforschung ist das Volkseinkommen , das 1929 auf /v
Milliarden geschätzt wurde , im Jahre 1931 aus 55 Milliar
de» zurückgegangen . Das Mißverhältnis von Lohnsen-
kung und Preisabbau hat bereits zu Kundgebungen ö
einzelnen Arbeitnehmerorganisationcn geführt , aber es er-
scheint fraglich , ob Abhilfe geschaffen werden ^ anjt.  Wahr¬
scheinlich wird man sich eben allgemein mit einer
schränkung der Lebenshaltung abfinden müssen.

In diesem Zusammenhang spielt auch die Frage einer
weiteren Ermäßigung des  R e l chs b a n k d r s k o n
tes  eine Nolle . Man konnte es verstehen , daß die Reichs-
bank an eine Aenderung des Diskonts solange nicht her-
antreten wollte , als das Stillhalteabkommen noch » .ch«
gesichert mar . Inzwischen sind aber die entsprechenden
Abmachungen erfolat und nun erscheint es dringend an der



Zekt, vre Frage ?Iner Ermäßigung des Zinsjatzes mit aller
Nachdrücklichkeitaufzuwerfen. Wir haben in Deutschland
immer noch die h ö ch ste n Zinssätze,  dazu in einer
Zeit, in welcher durch Zinsermähigung Ansporn und Mut
gegeben werden sollte zu neuer wirtschaftlicher Betätigung.
Es sind offenbar Bedenken devisenpolitischer  Art,
die die Reichsbank noch in ihren Entschließungen hemmen.
Es ist freilich richtig, daß die Reichsbank in der letzten Zeit
immer wieder einem sehr starken Devisendruck sich gegen¬
übersah, so daß sie jetzt zu neuen Devisenschutzmaßnahmen
greifen muhte. Schon seit einiger Zeit mußten Kauforders
in Devisen in Höhe von 20 000 Mark und mehr im Vor¬
aus angemeldet werden. Neuerdings ist nun bestimmt,
Laß bei solchen Kauforders eine eingehende Nachprüfung
über die Höhe des Bankguthabens des betreffenden Kun¬
den stattfinden muß. Trotz allem erscheint es notwendig,
daß die Reichsbank durch eine Senkung der offiziellen
Zinsrate auch erneut das Signal zu einer weiteren Her¬
absetzung der Unkosten gibt.

Die allgemeine Wirtschaftslage  ist noch
immer schlecht. Auch die Arbeitslosigkeit ist weiter gestie¬
gen, die neueste Statistik weist für den 31. Januar
6 041000 Erwerbslose aus, 73 000 mehr als es am 15.
Januar waren. Es hat aber keinen Sinn, nun in einen
traft- und hoffnungslosen Pessimismus zu verfallen und
noch weiter „mies" zu machen. Was nutzen uns alle pes¬
simistischen Verlautbarungen, was hat es für einen Sinn,
wenn einer dem anderen den Kopf schwer macht und wenn \
alle in das Klagelied von der Wirtschaftsnot einstimmen?
Es hat sich eine wahre Manie in der trübseligen Schilde-
rung unserer wirtschaftlichen Schwierigkeiten herausgebil-
det, so daß maßgebliche Verbände der deutschen Wirtschaft
jetzt den Beschluß gefaßt haben, pessimistische Verlautba¬
rungen einzustellen, weil man mit Recht die Auffassung
vertritt, daß man durch diese Jammerreden den geschäftli¬
chen Erfolg nicht nur nicht fördert, sondern daß dadurch
viele Leute veranlaßt werden, von notwendigen Einkäufen
abzusehen, wenn sie immer und immer wieder hören, daß
„es noch schlechter wird"! Ob das stimmt, daß weiß doch
kein Mensch! Ebensowenig ist irgendjemand in der Lage,
diese Redereien auf ihre positiven Grundlagen hin zu prü¬
fen, man redet eben einfach so daher, unüberlegt und un¬
besonnen über die Weiterungen, die sich in volkswirtschaft¬
lichem Sinne daraus ergeben. Gewiß wird man es nie¬
mand verdenken können und wollen, wenn er über die
schlechte Wirtschaftslage klagt, besonders wenn die Lage in
seinem Geschäft so ist, daß die Klage mit Recht erhoben
wird, einschreiten muß man aber gegen das Heer der
Schwätzer,  die so tun, als ob sie schreckliche Verluste er¬
litten hätten, denen es aber in sehr vielen Fällen doch noch
ganz gut geht.

Man drängt deshalb auch zur Zeit wieder in führen¬
den Wirtschaftskreisen auf Wiedereröffnung der
Börsen.  Auch in devisenpolitischcr und valutarischer
Hinsicht ist gegen eine Zu' siung des Börsenverkehrs nichts
einzuwenden, denn die deutsche Mark  hat in den letz¬
ten Monaten international eine erstaunliche Festigkeit be¬
wiesen, daß man sich angesichts der starken Kurssinbrüche,
die andere Valuten erlitten haben, keinerlei Sorge hinzu¬
geben braucht. Jenseits der Grenzen des Reiches gibt es
allerdings einige Schwierigkeiten . So hat es England
immer noch nicht fertiggebracht, sein Pfund zu stabilisie¬
ren, die Tschechoslowakei  mußte sich gerade in den
letzten Tagen zu scharfen devisenpolitischen und banktech-
nsschen Anordnungen entschließen, wie es mit deröster-
re ichi s che n Währung aus die Dauer werden wird , ist
noch völlig unübersichtlich, besonders auch im Hinblick auf
die Frage, ob Oesterreich den von Frankreich erbetenen
80-Millionen-Krcdit erhält, der mit der wahrscheinlichen
Aufgabe der politischen Selbständigkeit erkauft werden
mu |j. Vorerst Hai man sich mit ein scharfen Ausfuhr¬
sperre österreichischen Geldes etwas Luf! verschafft. Sehr
stark ins Nutschen geraten ist auch die s p a n i s che Pe¬
seta.  die in den letzten Tagen bis zu 15 Prozenl Nüch-
gegeben hat, nmsoinehr als die spanische Regierung nicht
intervenieren konnte, weil die französischen Kredite er¬
schöpft sind. Auch die italienische Lire  geigt
eine slarke Neigung zun, Absinken, ein Zeichen, wie schlecht
c« allen Völkern Europas augenblicklich geht.

Spendet Gaben der Winterhilfe 1

va§ -füge cie§ Rä.
SB Roman von Edmund Sabot t.

Copyright by JI & £> Greller (fl m. b s , Rastatt.
Irgend jemand saß ihr im Nacken und peitschte sie

vorwärts , irgend etwas lockte in der schimmernden
Ferne. Cie hastete durch ihre Tage, als fürchte sie. etwas
zu versäumen, zu spül zu kommen, ein Glück zu über¬
sehen, das sich ihr darbot. Aber was sie auch immer kür
ein Glück hielt: alles>var mir Betäubung, kurzes Ver¬
gessen.

Abend für Abend leuchtete an ihrer Stirn das Auge
des R». Jetzt empfand sie den Besitz des Steines wie ein
Bcrhäiignis, in das sie unentrinnbar verstrickt war.
Aber schlimmer als die Unruhe, die aus dieicm Be¬
wußtsein kam. war die Erilinerung an jenes kurze Tele¬
fongespräch , da Oppen sich verleugnen ließ. Er hatte
ja EIja Karoly, die Bittende, verschmäht, verachtet, ab¬
sichtlich übersehen. AuS dieser schmachvollen Erinne-

* rung wuchs ein Haß, der blind war und sie erstickte, der
einen Weg zum Ziele, zur Vergeltung suchte und diesen
Weg nicht fand.

Keiner der zahlreichen Verehrer Elsas fand den Weg
zu ihr offen, und da es schwer war, diese Zurückhaltung
aufrecht zu erhalten, gestattete sie, daß der Dichter Heinz
Rusius sich ihr anschloß, und sie hatte auch nichts dage¬
gen einzuwenden, daß er als ihr Liebhaber galt. In¬
dessen war Rusius Ehrgeiz vollkommen befriedigt, als er
sich Tag kür Tag an der Seite einer der begehrtesten
Frauen Berlins zeigen durfte. Anfänglich hatte er na¬
türlich versucht, aus seiner gedrückten Stellung einen
lustigen Angriff zu unternehmen, aber er stieß dabei
auf einen so unerwarteten, überlegenen Widerstand, daß
er nichts anderes tun konnte, als sich möalichst ehrenvoll

Zuw Zecciw.clsuirglüä in Belgien.
In einem Bergwerk in Marchienne bei Charleroi ereignete
sich in einer Tiefe von 1250 Metern eine heftige Grubengas¬
explosion. der 21 Bergleute zum Opfer gefallen sind. Unser

Bild zeigt die Menge vor dem Unglücks-Bergwerk

LoSrttes
Hochhcima. M., den 11. Februar 1932. j

Hohes Alter. Am verflossenen Samstag , den 6 Febr [
feierte Frau Agathe Leichner Wwe, in der Burgeffftratze
wohnhaft, ihren 90. Geburtstag. Die Greisin ist noch ziem- I
lich rüstig und nimmt an den Tagesereignissen lebhaft Ant il.
Wir gratulieren noch nachträglich recht herzlich und rufen ihr
zu: Ad multos amws!

Fastenzett.
Am Aschermittwoch hat die Fastenzeit begonnen. Die

Fasten-, Passions- oder Leidenszeit erinnert an das
vierzigtägige Fasten des Erlösers, an fein Leiden und feinen
Tod. Es wird Enthaltsamkeit geübt; aber von Hunger ist
in diesem Zusammenhang auch jetzt keine Rede; obgleich das
Tuch, mit dem vom Aschermittwoch an in de» katholischen
Kirchen das Altarbild während der Fastenzeit verhängt wird,
vom Dvlksmuiid als „Hungertuch", in Niederdeutschland als
„Schmachtiappen" bezeichnet wird.

Zn der christlichen Kirche wurde nur der Todestag Christi
mit besondereni Ernst begangen, in der Mitte des zweiten
Jahrhunderts wurde die Feier auf vierzig Stunden, nach und
nach auf die ganze Leidenswochc ausgedehnt. Außer Was¬
ser und Brot durften in dieser Zeit nur Salz und Gemüse
genossen werden. Erst im sechsten Jahrhundert wurde die
Fastenzeit zu vierzig Tagen erweitert.

Nach altem Herkommen bezeichnet man die Fastenwochen
nach dem Namen der Fastensonntage. Sie haben ihre la¬
teinische Bezeichnungen von den Anfanaswortender Bibel-
steilen, mit denen früher die abendländische Kirche den Got¬
tesdienst begann und werden nach dem Verse gemerkt: In
Richters Ofen Liegen Junge Palmen. (Jiwocavl! — Re-
miniscere — Oculi — Laetare — Judica — Patnrarunr).

" Kollegiale NiWlhttn sind nicht stichhaltig. In einem
industriellen Werl wurde inehrcren Arbeiter», darunter zwei
Betriebsratsmitglledern, gekündigt. Die Bstmbsvettreimig
verweigerte die Zustimmung. In der Verhandlung vor dein
Arbeitsgericht fragte der Vorsitzende die Mitglieder der Be-
lkicbsvcrtrcliliig, warum sie die Zustimmung verweigert hätten
und erhielt die Antwort , die beiden Arbeiter seien doch
Kollegen und da werde mau doch feine Zustimmung zur
Entlassung gebe». In dein Urteil , das die fehlende Zu¬
stimmung zur Kündigung ersetzte, wurde Ültsgesührt, oatz die
Begründung der ablehnenden Haltung des Betriebsrates nicht
ausreichend sei, zumal der Betriebsrat zngeben mutzte, datz
die Wirtschastslagk der Firma zum Abbau zwinge, und in¬
folgedessen an die Belegschaft von 80 auf 33 Arbeiter
habe herabgesetzt werden müssen.

aus dem heiklen Geplänkel zurückzuziehen. Seit dieser
Zeit ließ er sich weise genügen an den Gaben, die ihm
freiwillig gespendet wurden, zumal seine Neigung unv
seine Begehrlichkeit den Frauen gegenüber nicht allzu
stark waren.

Aber da war ein anderer, der deutlicher und beharr¬
licher Elja seine Verehrung bezeigte, und sie nahm ihn
ernster als Rusius und die anderen alle, obwohl fic kein
Wort mit ihm gewechselt hatte. Sie sah ihn iast jeden
Abend in einer der Logen, sah sein schmales Gesicht, das
durch das etwas grau melierte Haar älter erschien, als
es in Wirklichkeit sein machte. Cie empfing seine Blu¬
menspenden, die so kostspielig zujammengestellt waren,
daß der Fremde immerhin ihre Neugierde erweckte. Seit¬
dem sie auf seinen Brief, worin er sie um ihre Bekannt¬
schaft gebeten hatte, nichts erwidert hatte, fügte er seinen
Bluinen nichts anderes als seine Karte bei. Diese schwel¬
gende Bewunderung ließ Eljas Teilnahme für den Herrn
in der Loge noch größer werden, und als sie eines
Abends an Rufius Seite das Theater verließ, fragte sie
ihn nach dem Fremden, dessen äußerst luxuriöser Wagen
übrigens noch vor dem Eingang hielt.

Rufius zog die Augenbrauen vielversprechend empor
und sagte lakonisch: „Ich warte seit vierzehn Tagen auf
diese Frage, gnädigstes Fräulein.

-Wer es ist?" fragte sie gereizt.
„Hm — es ist ein Ritter Toggenburg von sehr be¬

achtenswertem Format ."
Etja sah ihn fragend an und war zornig, daß er sie

absichtlich warten ließ.
„Wollen Sie mir endlich sagen, wer er ist?"
„Aworthp!" gab er zur Antwort und betonte über¬

trieben den Reim. Dann lachte er auf und fuhr fort:
„Seien Sie nicht böse, seinen Namen werden Sie ja

—r. Noch kein Frühling ! Der müde Januar s Ä85 jJahres hatte uns glauben gemacht, daß der Winter ball Ostern steht v
schied nehmen und der holde Lenz feinen Einzug haltenkchuljahres, das :
Doch der Februar, der auch noch ein Wintermonat ist Menschen den „W
UNS gegenwärtig, daß wir unsere Frühlingshoffnungem Weg der Frei!
etwas zurückstellen müssen. In der Nacht von Montaimd betritt? Zw
Dienstag ausgerechnet auf Carneval, zog die Mutstr üngens nur in de
wieder einmal ein Schneekleidchen an, und gegeiMpfunden wird -
weht ein scharfer Nordost, der kalte Nasen und Ohren®r Zwang , den i
Eine alte Bauernregel sagt: Rauher Nord im Februar, isirmen, noch meh
an ein fruchtbar Jahr ! Wenn er aber jetzt nicht roifl, ra !p £:ant.I?0tr.tet
er sicher im April! ' w? Das ist für

—r. Die Preise fallen. Die vom Statistischen merden's
amt für den 3. Februar berechnete Großhandcls-Jnde.ch möqlid ft  \
ist mit 99,3 gegenüber der Vorwoche um 0,4 vom heute v y
zurückgegangen. Die Inderziffern dw Hauchgmppenl->̂ cckadEiscben>
Agrarstoffe 92,1 (plus 0,3 v. H.), Kolonialwaren. 3cr eine  mV'
(minus 0,4 v. § .), industrielle Rohstoffe und SaIMi)tige Frage ob
91,8 (minus 0,7 v. H.), und industrielle Fertigwaren stchsende General
(minus 0,9 v. H.). !re Beruf mag re

Zn dem Artikel „Einbruchsdiebstahl", ' "faftlichen, handrr
letzten Nummer dieses Blattes ist noch ergänzend nackzustrganisationen wi
daß Diebe zwei Nächte vor dem Einbruch in dem Hameitungen, den I:
Weißenburgerstraße, nämlich in der Nacht von Mist lassen, da hier
auf Donnerstag in der verflossenen Woche auch vesiKollte man nach>
in den Weinkeller der Domäne nn'udr'ngen. Mittellt '» alle Eltern schi
schküssel hatten sie das Tor geöffnet und waren in denchkeit unserer I
und Versandraum qelangt, wo sie iedoch das Gesucht?t em richtigesV
vorfanden. Mit Stemmeisen bearbeisiten sie alsdan»wtsche Zukunft.
Kellertüre die jedoch ihren Bemühungen widerstand. Wstliche Niederbi
drangen sie in die Privatkellereiräume des Schlossesn wir aber desh
wo sie den Bewohnern ca. 100 Flaschen Wein nach # !?. roir  ihr nich
tiqer Auslese von Jahrgängen und Sorten entw-E - ste dereinst, in
Ilm Licht in die Sacke ni bringen, b'Let die -Pol 'znb'sMsst stnd wohl
die hiesige Einwohnerschaft, wenn mögllch r̂ocdbi-nlHi« f ‘ ^s,ses
gaben, die mr Entdeckungd-r Einbrecher führm *önnei>' st
dem Büraermeisteramt-u maVn . Verfchwiegenhnt̂>-täq̂ tnn den omen der Mitteiler wird garantiert.

>ll durchaus zug.
»Künstler am Rundfunk" — Ein TafchenakbuMhiechtem Beispiel

die Leser der illustrierten Rundfunk-Programm-Zeitschsist-utschen Jugend
Deutsche Rundfunk" — 256 Seiten stark, mit 230 -"ihren könnten,
düngen. Ausgeführt in künstllr'skiemK"pf rtiefd uck^ scheinen mögen,
farbigem Kartonumschlag. 1932. Verlag Rothgi ßer msticht den leisesten
sing AE.. Berlin R24. Bei der Herausgabe d:esis Wit dem auf bie1
das der Vertag für die Leser der ZeLschnft„Der Dsttzt und in Juki,
Rundfunk" bestimmt hat, üt von der durchaus richtigen Ergreifung von B
ausfetzung ausgegangen worden, daß der Otundfuntteitn nferc Jugend ni
Interesse idaran hat. seine Rundfunlliebl'ngr. deren Donnen hat, ihre !
hingen er immer hört, auch einmal im Bilde vor sich zu!
Die m den Abbildungen zugehörigen Informationen üb"'
Künstler mit Da'en aus d ren Leben ufw. gestalten
bum außerordentlich reizvoll und fesselnd.

•" Achtung vor lichtscheuem Gesindel! Die Zeitoer»
Nisse und vor allem die große Arbeitslosigkeit brachte»
mit sich, datz sich überall lichtscheues Gesindel muhest
und Gelegenheit zur Uebernachtung und zum Stehlen) Sptelver
Nicht selten suchen solche Personen mit brennendenJ' ,
hölzern oder offenem Licht unverschlossene Räume usrst pw ergebniste
in der Absicht, Passendes zu stehlen und verursachen unwerg-Rambach
unter Umständen erhebliche Brandschäden. Erst iürzlm- M. Sonnende,
bekanntlich in München ein großes Lagerhaus einem stdpel Rüsselsheim
Brande zum Opfer gefallen. Der Bevölkerung wird eiNUp̂l RiMelsbein,
len. Speicher. Keller. Werkstätten und sonstige Räume* £u'|cl3̂eim
gut verschlossen zu halte» und die Polizei oon dem !> ^rre am vergi
schlupf verdächtiger Personen zu verständigen. Nur wen»ster JJ2. ergaben
die Bevölkerung durch erhöhte Aufmerksamkeit aus -ttIer  unters
Landstreicher und lichtscheues Gesindel mithilft , können Zutaten und die :
dlgungen durch das Treiben dieser Leute oerhület3 der2. tzalbzei
den. 5 Tore mi

*** Macht die Maschine den Arbeiter brotlos'? J ^lbm betraten t
Zeit von 1913 bis 1930 ist nach dem Geschäftsbericht wi«»» Ersatz
deutschen Buchdriiilnenossenschaftdie Zahl der Handsetzüchen Platz" Es
dculscheii Buchdruckereicn oon 11633 auf 39160 ot>e^i’5'bnni)5fpici bi
2 373 zurückgegangcn. Gleichzeitig stieg aber die Zahl unsere Ma!
Maschinensetzer von566b aus 11325 also um5640 ich sehr gut. C
die t>er Drucker von 15 332 aus 19 710 oder uin 3 376. acht inehr .aus.
Jahre 1913 beschäftigten die deutschen Drillereien lö &ßöt allen Dim
Erwerbstätige, jm Jahr 1930 aber 230 335 oder 44117  Sturm nnc
obwohl, oder wohl besser, weil sich auch die Zahl >atte großes Sö
Setzmaschinen und Pressen um viele tausende vermehrte,»ei Giüä hgsix,,

^br Tore gesch,
m̂ eher entspr.» qj- l eln€  nyjv-

ohnehin erfahren haben, denn er schickte Ihnen za Erfolg. N. kam
men. Jm übrigen alaubrc ich. Sie hätten längst Ausgleich. Nach
fahren., wes' Nam' und Art der üppige Herr ist. deckst schwach Nc
er heißt Frank Howaro Aworthp- " / sistgcstor. Mit1

— — und ist der reichste Mann der Welt." pieke beendet, h
„Das weiß ich." stniäßlich der M
Sic sah ihn nun wirklich zornig an. „Ich verbJ''" b'" spien

Ihne », dumme Witze zu machen. Wer ist Awortrl̂ ^ 8* ^ 0
Er lenkte ein und gab Antwort, als läse er aus eiMeihcr. Es lol»

Lexikon vor: „Frank Howard Anworthy. geboren ^ bzustattcn.

Mlals einziger Sohn der Familie Aworthy in Neuvorsi
der fünften Avenue selbstverständlich. Besitzer f
Bi ertels von Mauhattan mit sämtlichen daraus best
sichen Wolkenkratzern. Hauptaktionär der Awoü Die f" - ^Kahlwerke in Alleghanr, und der Aworthy-Reedere>

ornR  belieben n « ._ . . 6 tvurdNeyork und San Franziska . Näheres belieben Sie n̂annschaft
dem amerikanischen Zeitgenosienlexikon der Public ' iflichtet. Das^
rary zu ersehen. Mister Aworthy hält sich in Berlin Ôhnedies aber
um die Tibeterpedition des Professors OrthmanN Ane Lust spie
finanzieren. Man spricht von einem runden Milb'stast. Diese (=
chen in nordamerikanischerWährung." :Ct.Iafien bei de

Elja ging eine Zeitlang neben ihm her, dann sich
sie in naivem Tone: „Und er ist der reichste Mann Diê ^
en \ nnij -1016

« ?« Jls  ruhend « ^
Ta lachte Rusius : „Nun wohl nicht ganz. Weru'stas Betragen

sich aber um Hunderte von Millionen handelt, ist ^ na»der als a
Unterichied pwiichen den Mammuts in der amerist?^ das Spiel
scheu Tollarwieie nicht allzu groß. Für uns sind ^ s.iDi5
alles Unendlichkeitswerte, und es kommt auf ein Weichheit
hundert Millionen Dollar mehr oder weniger nicht."üti.zg
genau an. Man kann jedenfalls auf höchst anstä^ ,̂
Weise sein Leben fristen und verdient mehr als **
braucht, indem man „bäh!" sagt."

iFortietzimo iolat.



lde Januar | _ WS5 | 0f! Ut  ZüRZk MekdkN?
2i  Winter bfll' Ostern steht vor der Tür und damit das Ende eines
Linzug haltenkchuljahres, das Hunderltausendenschulentlassener junger
ierinonat ist Renichen den „Weg zur Freiheit" öffnet. Ist es wirklich
ngshoffnungennWeg der Freiheit, den heute unsere schulentlassene Ju°
: von MontaKnd betritt? ^Zwar fällt der „Zwang der Schule" — der
[ die Mutt.r irigens nur in den wenigsten Fällen heute noch als solcher

und gegeMipfunden wird — nunmehr fort. Aber viel schwerer ist
l und Ohren®r Zwang , den das neue Leben auf alle, die vorwärts
im Februar. Trinen, noch mehr aber auf die Eltern ausübt, weil die
etzt nicht will,eage beantwortet werden muß: Was soll der Junge wer-

w? Das ist für den größten Teil der Eltern wirklich die
tatiitisäien Mächte Frage, die vielfach schwerer wiegt als die: Was
chandels-Inder! "un werden? Denn irgendeinen Beruf soll der Junge.
, 0 4 vom W möglichst auch das Mädchen ergreifen. Aber wie sieht
uv̂ 'a-uovenV s *3en  berufen , mit den Erwerbsständen, mit
lolonialwaren' °kademstchen Zukunft aus! Wohin sich auch ein Vater
s- und ?>albä̂ '/ "^ Mutter wendet, überall wird ihnen auf die vor-
Fertiawaren ^ rage, ob eine Zukunftsmöglichkeit für die heran-
F g - ochsende Generation vorhanden sei, geantwortet: Jeder an-
. ma9 ^ cht sein, nur nicht der unsrige! Alle wirt-
ueoitahl . ' Mftlichen, handwerklichen, gewerblichen, alle akademischen
inzend iiamzuurganisationen warnen immer und immer wieder in den

m dem Haweitungen, den Jungen diesen oder jenen Berus ergreifen
icht von i lassen, da hier gar keine Zukunftsaussichten bestünden,
che auch vestWollte man nach all diesen Abweisungen gehen, dann müß¬
ten. Mittellt » alle Eltern schulentlassener Kinder an der Zukunftsmög-
waren in deilchkeit unserer Jugend verzweifeln. Nirgends zeigt *>
das Gesuchter ein richtiges Verstehen, nirgends ein Vertrauen auf die

,i sie alsdanilUltiche Zukunft. Gewiß, die wirtschaftliche Not, der wirt-
n widerstand, »ältliche Niederbruch in Deutschland sind erschütternd. Sol¬
des Schlosses" wir aber deshalb unsere Jugend vor ein Nichts stellen.
Wein nach wir ihr nicht wenigstens das Rüstzeug vermitteln, da-
iorten entwE ', vereinst, in schwerem Ringen zwar, aber mit starkem

die .Vol'zstb'krs bn und wohlausgerüstet den Kampf ums Leben auf-
) rweckdi'nlî " "s ' Dieses ewige Warnen vor der Ergreifung von
führm ö̂nnel>„ J denn schließlich bleibt überhaupt keiner übrig,
wiegenhstt d'4' ? ^ . ^ ch Zukunftsaussichten bietet — ist nicht dazu

agetan den deut,chen Lebenswillen zu betonen. Dabei
Taick>evalbun' '-g^ A°E. 7̂ llegeben werden, daß unsere Behörden mit
ammZeitschriit' ^ , Z vorangegangen sind, indem sie selbst dern mit khri » ^ ll̂ nd die Wege versperrten, die sie vorwärts

konnten. Alle Abbaumaßnahmen, so notwendig sie
Mitbvi ker urdin?. aus der anderen Seite aber auch
! ?» c V » leisesten Hinweis dafür enthalten, was denn nun
i 's, J. r vt 'lt  un >! .au^ Wege eingesparten Menschenmaterial
LH ’Ä, r. ,n ‘ n Zukunft geschehen soll. Nicht warnen vor der

S von Berufen, sondern wegbereiten tut not, damit
-stundsun.teilt !etc Jugend nicht kopfscheu wird, bevor sie überhaupt be-
de'vor°sich ^ '^ e 'träftC im  Daseinkampf zu messen.
irmat'onen — -
>. gestalten ba¬

ll Die Zeitvek?
osigkeit bracht^
lesiiidel'.linherll

rennendeii ^ " " vtteinigung 07 Hochheim am Main
e Räume usw- ^ wlergebmsje vom vergangenen Sonntag: 1. M. Son-
' verursachen ienberg-Nambach gegen 1. M. Spoq. Hochheim1:2 (1:1)
l. Erst kurzlG M. Sonilenberg-Nambach gegen 2 M 9:2 ( 3:2) 1: Sch:

SSTiC  Sä '™W»*• 5:0,2.SK,
innige Stamm" »<»">2. Sch. Sp„g. 2:0
ci von dem * « vergangenen Sonntag ausgetragenen Spiele un°

tn  vormittags nt Russ.lshAm ob.grn Re-
■iite ’nerfifitet H .b*r j ' ÜT 501' «“^ mittags nach sehr schwachem Spiel
Ute oerynlkt 2. Halbheit was aber nicht dem Spielverlauf cntsp icht

~ ^ , ... —»«wit emeu ^ icq ur

Ä' in •»* « * •:
■ute verhütet der2. Huibzeit

. 0 rtflirrü» L? “rtc verhütet werden, Nach dem Spä
! • M . komplett . Rainbach mit

-lei der-
T- ,v :” , r%.\. sr»«..,, 7,~Y , . '‘ x. vjc.  lompicir, ymuiDan) in«

^ "icht in bester Verfassung sich befind'
f am ” 3frhntirillte  Hochheim vorbehal .en s. i .l das l tz!«

°» *• w * »“ »" ■

J >rsiss .eukÜM ^ - '

ZWürfel jetzt nur noci

£Ä 3TÄ E fl Sn^ e ganze M. Vwik a«^ einem mHe.
LiTÄS L Der eS %Ib?
-Nd° Z & . Ä
. 111.. . """ pT,-,. Ä®fJ <r,0̂en  wurden. Ein 4 bis 5:1 hülle d. Spieloer-

ourch Aber nur ein Tor in der 1. Halbzeit,
e Ihnen ja Hrfola N Wunderbare Leistung des Rechtsauhm, war der
hätten längst Ausgleich ' m^ ch.^ urch einen Deckungsf chlor zum billigen

ae Herr lü ^eckt schm } tx  SoIBtctt war H. eine viert l Stunde
^ 1 ' =icLlt r̂ cincm  Eckball kam' der Mittelstarm er zum
I. der Welt " W *Zl  J W®?™© eg« hat die Spvg. 07 di» Verbands-
>i ver 4Letl. " «endet. Es tritt eine Panse ein bis zum 28. Febr. wo

üyeiin hier Cf Melsteischafisfeier der Kreisl gist Cpv. Gonfen-
n. „Ich verb stnelt- - Am lammenden Sonntag sp ei n hier:
er ist AworthtP ^ ^ ,l T30 Uhr die 1. Sch . gegen Bischofsheim und 10.30
läse er aus ellUeiberw- s^ Bischossheim. auf dem Sporiplah am
Hy! geboren iBzüstaitem fid> dem Spiel der Jüngsten e:ne.7 Besuch
y in Neuyorl- t'f-  "

Sf J‘  Sflnö &afl ün freien lurnerlitmU
: der AwoG Öô eim 1. _ Hechtsheim1. 3:14 (2:6)
orthy-Reederel̂ E„ 'e freie Turnerschaft Hochheim hatte, wie schon an-
belieben Äe Inannscho-/durde. auch am Sonntaa eine starke Kreisliga-
der Public ' iflichtp. ®in,em  Freundschaftsspiel nach hier ver°

ich in Berlin ^ hnedio«^ ^ Resultat besagt die Überlegenheit des Gastes,
rs Orthmanv bhne Lust ?n? festgestcllt werden, daß die Hochheimerrnnben MillSast Ä.f . 'p' eltens ste ergaben ich bedingungslos dem
runden Mw ^ Diese Spielweise hat keinen guten Eindruck hin-
, -,pheim batt» r Zu'^ uuErn. Hechts-
Her, dann Biel- cL,* ^et  weitem nicht ganz ausgegeben; auch
eichfte Man " Tlî ^ landen sich mit dem System ihrer Gastgeber

rls ri,b°..^ o^̂ . für Hochheim erzielte K. Holzinaer. der
»an- Wend ras Rn?"dEr Pol seiner Mannschaft gilt . Erfreulich war
bondÄr ist ^inanw-o"^ " Spieler auf dem Feld, sowohl gegen-
handclr, ^ auch gegenüber dem Schiedsrichter. Dagegen

l der .alner Spiel keinerlei Lehrmaterial erbracht, sodaß es

ycr, vuiiu '- Biele st-,.? - nicyr ganz ausgegeven! aucy
reichste Man " ,h -p,,, %. landen sich mit dem System ihrer Gastgeber

le 4.ore für Hochheim erzielte K. H
oder Pol seiner Mannschaft gilt . (
agen der Spieler auf dem Feld,
als auch gegenüber dem Schiedsrit

Spiel keinerlei Lehrmaterial erbr«
. un» ,„iv "-Jnj en "^ *5- ‘?,n* Bedeutung erlangte. — Am Sonntag
mt auf ein l - M. gegen Ginsheim 1. M. in Gins-
'eniger nicht o„‘ n P„Ie  o® 01"". 1 Uhr . Abfahrt der Spieler pünktlich
höchst anstäN̂ ° am Kriegerstein. - s.

: mehr als ^ - —— — — -

mm  dev AmgsseW
12 000 Mark städtische Gasgelder unterschlagen.

:: Frankfurt a. M. Bor dem kleinen Schöffengericyt
hatte sich der bei der Stadt angestellte Gas- und Wafserab-
heber Karl Hild wegen Amtsunterschlagung zu verantwor¬
ten. Der Angeklagte, der auf eine tadellose Vergangenheit
zurückblicken kann, lebte in durchaus geordneten Verhält¬
nissen mit Frau und Kindern zusammen. Eines Tages
knüpfte er Beziehungen zu einer Witwe an, und diese Ver¬
bindung kostete ihn mit der Zeit mehr, als er auf recht¬
mäßige Weife vrediente. Er eignete sich zunächst aus ein-
kassierten Geldern 200 Mark an. Es gelang ihm. diese Um
terschlagung zu vertuschen. In späterer Zeit vergriff er sich
aber aufs neue und unterschlug nach und nach nicht weniger
als 12 000 Mark. Das Gericht verurteilte den Angeklagten
zu einer Gefängnisstrafe von einem Jahr.

Unter dem Milchfuhrwerk begraben.
:: Wiesbaden. Als ein vollbeladener Milchwagen der

Domäne Adamstal die Eoulinstrahe passierte, riß die Zug¬
kette zwischen Pferd und Wagen, wobei der Kutscher Sä¬
mann die Gewalt über das Fahrzeug verlor. Die Röder
prallten an die Bordschwelle, so daß der Wagen umfiel und
den Kutscher unter sich begrub. Sämann wurde mit erheb¬
lichen Verletzungen von der Rettungswache ins Kranken¬
haus gebracht.

Bon einem stürzenden Ast erschlagen.
:: Montabaur. Im Waide bei Sossenhansen ereignete

sich ein furchtbarer Unglücksfall. Als ein Baum beim Holz¬
fällen zu stürzen begann, riß er einen schweren Ast an einem
anderen Baume mit ab. Der Ast traf einen Holzhauer so
unglücklich, daß ihm der Schädel zertrümmert wurde. Der
Tod trat auf der Stelle ein.

:: Wiesbaden. (A u t o u n f a 11.) Nachts geriet in der
Dotzheimerstraße ein Lieferwagen auf dem schlüpfrigen
Pflaster ins Schleudern. Das Fahrzeug landete schließlich
auf dem Bürgersteig, wobei es den Wächter Jakob Werr
mitriß und gegen ein Transformatorenhäuschenschleuderte.
Während die Fahrer des Lieferwagens mit dem Schrecken
davonkamen, erlitt Werr einen Schädelbruch, so daß er dem
Krankenhaus zugeführt werden mutzte . . . ^ „

Frauenstein. (Vor einem  L i cht str e l k?) Ver¬
treter verschiedener wirtschaftlicher Organisationen tagten
in Frauenstein. um zu dem in verschiedenen Orten des
Rhemgaues ausgebrochenen Lichtstreik Stellung zu nehmen.
Die Versammlung mißbilligte den Standpunkt der Nhern-
gau-EIektrizitätswerke. die den Strompreis nur um zwei
Pfennige herabsetzen wollen. Ueberraschung löste es aus,
als bekannl wurde, daß das von der Stadt Wiesbaden an-
gerufcne Schiedsgericht sich zu Ungunsten der Stadt aus-
gesprochen habe. In einer demnächst stattfindenden neuen
Versammlung solle» weitere Maßnahmen besprochen wer¬
den . um eine Verbilligung des Lichtes herbeizusühren.

Die Bauern fordern zum Boykott aus.
<:) Oppenheim . Das Finanzamt Oppenheim hat in der

Uelversheim , die durch den Strom - und Wasserkrtög M der
letzten Zeit oft in der vessentlichkett genannt wurde, den
Bauern für Steuerrückstände die Milcl)gelder besa)!agrMl)*
,nen lassen, lieber diese Maßnahmen ist in der banerstchen
Bevölkerung Erregung entstanden . Es ruird eme srotze
Bauernkundgebung verlangt, b\e |ÖU , öÜß DlC
Einwohnerschaft von Oppenheimd.e Forderung der Bau.
ern auf Slufhcbnng der Beschlagnahme unterstützen soll, an-
dernsalls werde über Die Stadt vppenyeim der Boykott ,nr
bäuerliche Erzeugnisse erhängt . Diese Maßnahme mare
zwetsellos für die Bevölkerung von Oppenheim von ganz
weittragender Bedeutung , ist doch Oppenheim von der land-
lichen Bevölkerung der Umg-builg in großem Matze ab-
hängig. Man darf aus den Ausgang dieser neuen bauer-
lichen Drohung gespannt sein.

( :) Groß -Gerau . (S p u r e n v a n dem B - eb e s h e i -
m er R ä u ber.) Der 26 jährige Former aus Grotz-Nohr-
heim, der kürzlich in Biebesheim einen Gastwirt im Schlaf
überfiel und ihn durch Beilhiebe schwer verletzt̂ ist in den
letzten Tagen in Nauheim. Trebur und Klein-Gerau gese¬
hen worden. Er scheint in der Umgebung von Groß-Gerau
planlos umherzuirren. Die Bevölkerung wird gebeten, die
Ortspolizei und die Gendarmerie umgehend zu benachrich¬
tigen. falls Hermann nochmals gesehen werden sollte.

(:) Höchsti. O. (Politische Reibereien .) Am
Sonntagabend sollte in Hetschbach eine NSDAP .-Versamm-
lung stattsinden. Vor Beginn der Versammlung kam es un
Lokal zwischen dem Nationalsozialist App. der einige Tage
vorher in einer SPD .-Versammlung mit einem Bier um.-r-
satz geworfen hatte und einem SPD .-Mann zu einer kleinen
Schlägerei, in der der SPD .-Mann verletzt wurde. Daraus-
hin hatte die Gendarmerie die Versammlung verboten. Ei¬
nige Tage später stand der Kaufmann App vor seinem Hause
als der der SPD . angehörige Maurer Peter Reuter hier
vorbciging. Beide beschimpften u,>0 bedrohten sich gegen¬
seitig und als Reuter vom Feldc heimkam. wo er Hasen¬
futter geholt hatte, wurde er von App mit einem Prügel
geschlagen. Rasch hatten sichc ne Anzahl Personen ange¬
sammelt und bei der Geiidarmerie wurde Anzeige erstattet
und verlangt, daß App fe'tgenommen werden solle. Bon
dritter Seite wurde innuilchen auch Schupo alarmiert und
als diese und die Gendarmerie aus dem Kreise Erbach em-
traf wurden die etwa 70 bis '»0 Personen ohne iveileren
Widerstand zerstreut Sechs Personen wurden wegen Auf¬
laufs sistiert und vom Amtsgenchln itz Vernehmung wieder
auf freien Fuß gesetz:. Die Schupo blieb noch ewige Zeit
in Höchst, da mitgeteilt worden war. die Nationalsozialisten
würden gegen Abend e-nc Aktion unternehmen. Es blieb
aber ruhig und die Polizei konnte, ohne weiter eingreifen
zu müssen, wieder abrücken.

(:) Mainz. (Einbruch .) Während der Abwesenheit der
Bewohner wurde in einer Bäckereim der Emmeranstraßr
eingebrochen. Der Täter durchwühlte alle Beha Miste mußte
aber unverrichteter Dinge abziehen da er kem Geld vor.
fand. Die Backwaren blieben unberührt.

(:) Mainz. (Straßenraub .) In der Holzhofstraße
wurde der Insassin eines Heimes von einem Unbekannten
die Handtasche mit einem kleinen Geldbetrag entrissen. Der
Täter entkam.

(:) Nackenheim. (Eine  g an ze Ha  u s sch lach tu  n g
g esto h l e n.) Der Bahnarbeiter Franz Balbach hatte ser
neu Vorrat an Fleisch und Wurstwaren aus emer Haus,
schlachtung, zusammen etwa zwe, Zentner m einer Stube
des ersten Stockes bei geöffnetem Fenster zum Trocknen
aufgehängt. Unbekannte Diebe stellten eine Leiter an und
stahlen nachts den gesamten Fleisch- und Wurstvorrat. .

(:) Usingen. (Grohfeuer .) Durch das Grohfeuer. bei
dem ein Wohnhaus, drei Scheunen und em Nebengebäude
vernichtet wurden, ist ein Schaden von 70 000 b» M0W
Mark entstanden, der aber durch Versicherung gedeckt ist.
Der Feuerlöschdirektor, ein Staatsanwaltschaftsrat ein Ge¬
richtsarzt und die Brandkommission des Frankfurter Poli-
zeiprästdiums wurden an die Brandstätte gerufen. Die -
fort oorgenommenen Ermittlungen haben ergeben, tz
Kurzschluß die Vrandursache war.

(:) Homberg. Oberhesten. (Der  g ^ oß.e Diebstahls¬
betrieb .) Die große Diebstahlsaffarem der Umgebung
von Homberg hat nach dem bisherigen Gang der lErmitt-
lungen schon weitere Kreise gezogen. Die behördlichen Or¬
gane konnten weiterhin eine ganze Anzahl gestohlener Her
renanzüge, ferner einzelne Herrenbekleidungsstucke ermlt
teln, außerdem Damenbekleidung der verschl-densten Art.
Wäsche usw. Trotzdem wird die Untersuchung weiter fô >
aeführt und man hofft in aller Kürze den Umsang der gan¬
zen Diebesaffäre festgestellt zu haben.

:: Mez. (Mißglückter  U ed e r s a 11.) Ein Motor-
radfcchrcr in Balduinstein wurde von einem Unbekannten
veranlaßt, ihn nach Katzenellenbogen zu fahren. Im Walde
in der Nähe von Birlenbach ließ der Fremde anhalten. Ge-
meinsam mit einem sich in der Nähe aushaltenden Kom¬
plizen fiel er über den Motorradbesitzer her und schlug ihn
blutig. Dann wollten beide mit dem Motorrad ausreißen,
doch war es.dem Ueberfallenen gelungen, das Zündkabel zu
zerreißen. Auf die Hilferufe des Ueberfallenen eilten Leut«
herbei, so daß die beiden Räuber das Weite suchten. Einer
Razzia der Landjägerci gelang es, beide nach einigen Stun¬
den im Walde zu stellen und zu verhaften. ^ .. t x

Wetzlar. (Die Angelegenheit  D r. Ku h n.)
In der Sitzung des Wetzlarer Stadtparlaments die test-
weise einen sehr stürmischen Verlaus nahm, gaben die Ber>
treter der Fraktionen ihre Stellungnahme zu dem Bericht
des Untersuchungsausschusses über die Verfehlungen des
Bürgermeisters Dr . Kühn bekannt . Als Ergebnis einer vier-
stündlgen Aussprache nahm das Kollegium eine Entschlie.
tzung an, die von der Regiernng fordert, daß ahne Anse-
hen der Person und Stellung in schärfster Weise gegen dl«
Beamten und Angestellten der Stadt vorgegangkll werden
soll, die um die Verfehlungen des Bürgermeisters gewustt.
aber stillgeschwiegen haben . , _ .

:: Eschwege. (Bauernkundgebung .) Die Kreis-
bauernschofi oeronstaltcie «ine Kundgebung , in der der
Vorsitzende des Kreislondbundcs von Keudell mitteilte, dgtz
der Gcsamtvcrband des Kurhessischcn Landbundcs beschlos¬
sen habe, die Zinsen zum nächsten Zahlungstermin nur in
Höhe von t>Prozent abzufüyren. Ebenso rvürden die Steu¬
ern nur noch aus den laufenden Einnahmen bezahlt
Den, Da eine weitere Ausbringung NUS der Substanz«chon
aus dem Grunde ausgeschlossen sei. weil Kredite nicht mehr
ausgenommen werden kvmrten. Gegen Zwangsversteige-
rungen wollten die Landwirte zur Selbsthilfe übergehen
und zwar in der Weise, daß sie die Zwallgsversteigerrmgev
verhindern würden.

Edgar Wallace gestorben.

Remnork, 11. Febr . Der bekannte englische Schristskek-
ler Edgar WaUace ist am Mittwoch in Veveriy ksills an den
Folgen einer Lungenentzündung gestorben. Edgar Wallace
stand >m 57. Lebensjahre. Seine zahllosen Kriminalromane
sind in der ganzen Well bekannt. Seine erfolgreichste»
Bncher sind: ..Der Hexer". „Der rote Slrels". ..Die Tur mit
den sieben Schlössern"und„Die Bande des Schreckens. AUr
seine Bücher erreichten Riesenauflagen und brachten ihm em
großes Vermögen ein. Seiner Feder entstammen annähernd
150 Romane , hunderte von Erzählungen und ekwa ein hal¬
bes Dnbend erfolgreicher Theaterstücke.

Feuer aus dem MaslenbaN.
Der Balstaal niedergebrannt. — Panik, aber nur SachsÄnden.

Prag . 11. Februar.
In der Nacht zum Mittwoch brannte der alte H ol z-

saal auf der Schützeninsel  m Prag / vahrcnd eines
Maskenballes  der technischen Angestellten der Stadt
Braa vollständig nieder.  Der Saal war dicht gefüllt.
Ein Ballgast, der den Saat verlassen hatte, bemerkte kur,ncick' bald 11 Ubr Keuer nn Holzdach und verstandl.ale ore
Feuerwehr. Die Äapeile spielte während dessen lnstrg weiter.
Dann wurde auf Befehl des Polizeikommissars der Saal ge-
räumt. . ._ . ,

«oum hatten sich die letzten East« aus dem » aal m
die Garderoben entfernt, als ein Teil der brennenden
decke in das Saalinnere stürzte. In den Garderoben brach ei ne
Panik aus. Viele Ballgäste verließen im Maskenkostüm
das Gebäude m,d liehen die übrigen Kleidungsstück, m
Stich. Der Brand konnte erst nach Stunden eingedamint
werden.
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3m Aufträge der Vollstreckungsbehörde , hier , werden
am Samstag , den 13. ds. Mts ., vorm . 10 Uhr im Rat¬
haushofe , hier , die nachbezeichneten gepfändeten Sachen,
nämlich : 2 Nähmaschinen , 1 Erammophon u . 1 Sofa öffent¬
lich versteigert werden.

Hochheim a . M ., den 10. Februar 1932
_ Lenz, Vollz .-Beamter

Zufammenflellung der wichiigsten Lestimmungen für die
Überführung (Ein - u. Ausfuhr ) u. die Anpflanzung von

Reben.
(Blind-, Wurzel - u. Pfropfreben in der Prov . yeffen -klaffau

(Stand vom 1. Januar 1932 ).
I . Anpflanzung von Reben , die aus derselben Lemarkung

stammen.
1 .) Die Anpflanzung in reblausfreien Gemarkungetl bedarf

keiner Genehmigung des Oberpräsidenten der Rhein¬
provinz.

2 .) Bei der Anpflanzung in reblausoerseuchtcn Gemarkungen
ist folgendes zu beachten:
a) die Verpflanzung von Wurzel - und Pfropfreben be¬
darf einer besonderen Genehmigung des Oberp äsiden en
der Rheinprovinz . Außerdem ist eine En .feuch.mg vor
dem Anpflanzen vorgeschrieben, es fei denn, daß die
Reben innerhalb derselben Weinbergsparzelle oder aus
einer unmittelbar angrenzenden und im E .gentu .n (oder
Pacht oder Nutznießung ) derselben Person steh.ndenj Wein¬
bergsparzelle stammen.
b) die Anpflanzung von Blindreben bedarf keiner be¬
sonderen Genehmigung des Oberpräsidenten der Rhein¬
provinz,' eine Entseuchung vor dem Anpflanzen ist nur
dann erforderlich , wenn die Reben vorher im Wein¬
bergsboden eingeschlagen waren , (vergl . § 6 Ziffer 3
und 4 der Oberpräsidialoerordnung vom 16. August
1905 in der im „Wegweiser " S . 85 veröffentlicht :n
Fassung .)

2. Ueberführung von Reben über die Grenzen einer
Gemarkung innerhalb der Grenzen eines UJeinbaubezirks
und Bestimmungen beir Anpflanzen
1 .) Die Ueberführung aus reblausfreien Gemarkungen nach'

reblausfreien oder verseuchten Gemarkungen beda f k.iner
Genehmigung des Oberpräsidenten der Rheinpio . inz und
keiner Entseuchung vor der Ueberführung.

2 .) Die Ueberführung aus reblausvcrseuchten Gemarkungen
nach reblausfreien Gemarkungen ist verboten , nach ver¬
seuchten Gemarkungen nur mit Genehmigung des Ober¬
präsidenten der Rheinprooinz und nab -iner vor der
Ueberführung erfolgten Entseuchung gestattet.

3 .) Eine Entseuchung vor dem Anpflan .en in reblaussreim
Gemarkungen ist nicht erforderlich ; wegen der Eitseuch-
ungspflicht in verseuchten Gemarkungen gelten die Be¬
stimmungen der folgenden Ziffer III Abs. 3, es sei denn,
das; in der Ueberführungsgenehmigung etwas and res
bestimmt wird.
(vergl . § 6 Ziffer 1 und 3 der Oberpräsidialverordnung
vom 16. August 1905 in der im „Wegweiser " S . 85
veröffentlichten Fassung .)

3 . Ueberführung von Reben über die Grenzen eine .?
IDeinbaiibezirke ? und Bestimmungen betr . flnpflanzen.
1.) Die Ueberführung bedarf einer besonderen Genehmigung

des Oberpräsidenten der Rheinprovinz und im Allgemei¬

nen einer Entseuchung vor der Ueberführung.
2.) Eine Entseuchung vor der Ueberführung ist nicht erforder¬

lich:
a ) wenn es sich um einjähriges Blindholz handelt , das
nachweislich noch nicht im Weinbergsboden eingeschlagen
war und aus einer unoerseuchten Gemarkung stammt;
b) wenn die betreffenden Wurzel - oder Pfropfreben aus
staatlich anerkannten , in reblausfreien Gemarkungen ge¬
legenen Rebschulen stammen.

3 .) Vor dem Anpflanzen in reblausoerseuchten Gemarkun¬
gen müssen alle , auch die aus staatlich anerkannten Reb¬
schulen stammenden Wurzelreben entseucht werden . —
Pfropfreben , die aus staatlich ailcrkanntcn , in reblausfreien
Gemarkungen gelegenen Rebschulen stammen, u. Blindre¬
ben müssen nur dann entseucht werden , wenn diese vor
dem Anpflanzen im Weinbergsboden eingeschlagen wa¬
ren . (vergl . 8 3 Abs. 3 des Reichsgcsetzes betr . die
Bekämpfung der Reblaus vom 6. Juli 1904 „Weg¬
weiser" S . 64 Ziffer 27 der Grundsätze hierzu vom 1.
Februar 1923 „Wegweiser " S . 67 ; 8 6 Abs. 3 der
Oberpräsidialverordnung vom 16. August 1905 in der
im „Wegweiser " S . 85 veröffentlich en Fassung ; Erlaß
des Oberpräsidenten der Rheinprovinz vom 5. Juni
1931 A . I.)

4. Anzeiaevstictik für alle Rebpflanzungen.
1. Die Absicht Reben zu pflanzen oder zum Zwecke der Er¬

zielung von Wurzelreben Blindholz cingusetzen ist min¬
destens 8 Tage vor Beginn der Pflamarbeit n der zu¬
ständigen Ortspoltteibehörde ausnahmslos an ;u eigen.

2.) Die O'rtspolizeibehörde erteilt über die Anzeige eine
schriftliche Bescheinigung und kann die Anpflanzung ver¬
bieten , wenn die vorgeschriebmen Ueberführungs - oder
sonstigen Genehmigungen des Oberpräsidenten der Rhein¬
provinz oder die Bescheinigung über die vorgffchrie ene
Entseuchung nicht vorliegen , (vergl . 8 1 der Oberpräsi¬
dialverordnung vom 16. August 1905 in der im ,W g-
weiser" S . 85 veröffentlichten Fassung ; Erlaß des Obe --
präsidcnten der Rheinprooinz vom 21 . Dez . 1931 A . I.)

Anmerkung : Der „Wegweiser durch die staatliche Rcblaus-
bekämpfunq usw." ist bei dem Oberleiter der staatlichen

Reblausbekämpfung für den Bezirk I und ll der Rhnn-
provinz in Koblenz , Oberpräsidium , zum Preise von
1.50 NM . zu beziehen.

Wird veröffentlicht.
Hochheim am Main , den 8. Februar 1932.

Der Magistrat : Schlosser

Verordnung über
Preisschilder und Preisoerzeichniffe vom 8. Januar 1932.

Auf Grund der 88 1' 3, 4 und 7 ,der VO . über dir
[ Befugnisse des Reichskoinmiffars für Preisüberwachung vom

3. Dezember 1931 (R . E . Bl . I . S . 747 ) ocrordne ich hie mit
das Folgende:
8 1. Wer die folgenden Waren:

Weizenmehl — Roggenmehl — Gries — Graupen —
Haferflocken — Rudeln — Grütze — Makkaroni —
Reis — Erbsen geschält oder ungeschält — Bohnen —
Linsen — Zucker — Eßkartoffcln — Salzheringe —
Schweineschmalz — Butter — Margarine — Kokos¬
fett — Kunstspeisefett — Käse — Kakao — Bohnen¬
kaffee — Kornkaffee — Obst — Gemüse —

in Läden , Schaufenstern , Schaukästen , auf dom Wochenmarkt
in der Markthalle , oder im Straßenhandel sichtbar ausstellt
oder anpreist , ist verpflichtet , die Waren mit Pr :isschildern
zu versehen, aus denen der genaue Preis ie Pfund , sowie die
handelsübliche Qualitätsbezeichnung der einzelnen Waren er¬
sichtlich ist.

r Danksagung

Allen denen , die uns beim Heimgange unseres

treuen Entschlafenen in so liebevoller Weise gedachten,

innigen Dank . Besonderen Dank der barmherzigen
Schwester und der werten Nachbarschalt , sowie allen
die unserem lieben Entschlafenen das letzte Geleite

gaben.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Doromea Üüeiacüer
neust Kinder und Angehörige

Hochheim a. M ., den lt . Februar 1952

Dr . Faupel
Fernruf 109

Zahnarzt

Anwtt-Theatev, Sorhhsrma. LA.
von Freitag , den 12. bis Sonntag , den 14. Febr . 8 .30 Uhr

Das Doppelprogramm für Jedermann . Der Groß -Tonfiltn

„Das Lied dev Lraiiorren"
mit Camilla Horn , Weiß Ferdl
Deutschland als Europa - Sieger

Achtung ! IwangMaEe
Sonntag4ührKinder -u.Jugend Vorstellung

. . . und lieber Gott , mach', daß in der nächsten
Nummer der illustrierten Sonntagsbeilage

.DES SQNNTAö"
des Neuen Hochheimer Stadtarizeigers

drei Seiten für die Jugend sind , ich will auch ganz
besonders artig sein.

Ein Zimmerm.(leuenraum
wie Wohnküche , Waschküche und die Hälfte des
Gartens zu vermieten . Ferner ein Gasherd

zu verkaufen . LreUd0vfgaffv 2C

Soweit das Pfund als Berkaufseinhnt nicht Handels-
ist, kann die Preisbezeichnung nach Stück oder nach
anderen handelsüblichen Vcrkaufseinheit erfolgen.

8 2. Wer die 81 a ufgeführten Waren im Kleinhand
setzt, ohne sie sichtbar auszustellen , hat in seinen Läden , ®
fenstern und Schaukästen und an seinem Verkaufsstan-
die nicht ausgestellten Waren gut sichtbar ein Preisoerzk
anzubringen , das den in 8 1 für die Preisschilder ausgeß
Erfordernissen entspricht.

8 3. Käse unterliegt den Vorschriften dieser Bereit
nur hinsichtlich der wichtigsten Sorten durch die vo"
obersten Landesbehörden zu bestimmenden Stellen fcstf

8 4. Die Verordnung tritt am 18. Januar 1932 in •
Der Reichskommissar für die Preisüberwach -k

gez. Dr . Eoerdele'
Wird veröffentlicht zur allgemeinen Beachtung.
Hochheim am Main , den 9. Februar 1932.

Der Bürgermeister als Orispol 'ze'.behörde : 2$

RmOfunk-BrsMamme.
Frankfurt u.  M . und Kassel tSüdwestfunk ). '

Jeden Werktag wiederlrhrende Programnniuinmecib
Wettermeldung , anschließend Morgengymnastik I ; 6.45 >
gengymnastik ll ; 7.15 Wetterbericht , anschließend FrÄ
zert ; 7.55, 12, 12.40, 13.50, 15.05, 17, 18.30, 19.30 f

NmmMx

Hupft
Lcha

rtcyren, Jett , Wetter ; 12.05 Konzert ; 12.55 Nauener Wer die 3
Leichen; 13.05 Mittagskonzert ; 14 Werbekoi-rsrt ; 14.45 S« e>t durchgefehi
ner Wetterbericht ; 17.05 Konzert . und Devise

Donnerstag , 11. Februar : 15.30 Jugendstunde ; 18 ©UuLnl
Zettfragen ; 19.05 Tägliche Begegnungen ; 19.35 MustkDaris und n,
Grundbegriffe ; 20 Konzert ; 21 Marksteine deutscher -müssen . um en
fahrt , Hörfolge ; 21.30 Violinkonzert ; 22 .15 Zeitbericht ; "Anforderungen
Nachrichten. Lahres hat die

Freitag , 12. Februar : 10.30 Deutsche Ski - und Fffiiarf an ®c
Meisterschaften ; 18.40 „Unsere Kraft " , aus Mannheim ; -her gleichen 3Bi
Aerztevortrag ; 19.45 Mandolinenkonzert ; 20.15 „Dre-Devisenverlult i
der Zelle " , Hörspiel ; 20 .50 Musik der Nationen ; Millionen Mar
Nachrichten: 22.35 Tanzmulii . Besonders 1
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Von der Reiss zurück

Dr. Ehrmann , Arztes
Behandlung von Beinleiden

m a i ei z , Große Bleiche 88
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zu vermieten.

3 . Bopp . Bonifatiusstraße 6

RI

Eierbruch»
Maccaroni ■• •
Pflaumen getrocknet

|Tomatenmark 3
in >/jo Dosen

Tomatenmark */, oose  26
Preise nur gültig bis einschl . 13. Februar

Mischobst

n  VVI«crminbct
kung der Rei.

auf 25,1 '
Das alles

^evisenlage de
eutief) zu bez,

, !rn  auch nott
- aßnahnie

/! rDen Dor  weil
KOSTEML^ a" angenomi
tiefem wir jed . RundfuE -°" arung sind
•In« ProDenumm » cLUSland T)ie
offiziellen Progremm ' ^ »bgelaufen <

r gleichen B
säuerliche Fest

SOdweifd . Rundfunk - r^ trafbestimmui
Schreiben Sie jofort s? 0 r t ge schäl

saz, FRANKFURTam purd ) Verbrinr
Biücherjtrafje 20/* lj „ ' ,

- -^ unk gestellt tt
ussen.

Tatsächlich
ieberschüsse br

ist doch imn
in dieser

Rutsche Export
' ^schaffen. Mi
utnmungen es
wrch die Lücke
^eichsregierunc
>urch entgegen

ng Platz grei
.legenwärtigen

mdiv!
faß.

Aber eine i
fnerden , nämlic

Un  a von ;
nde her pr

Devisen gef
°ß trotz der sck
'n Menge

wo . ;a man l
lnd paketweile
e n d m a r k - '
»rompt wieder
keichsbank prä

träge , die i,
Wenn die R

^deutsche Mc
'wußt . daß da

Wnd Wirtschaft-

Fick. 65  u.45

-tt Fick. 20
Heringssalat
Fleischsalat
Rollmops und
Bismarkheringe 3s* .17
Verlangen Sie Rabattmarken !

™ . 15 | CS 8e

Latscha liefert leHnsmHftl

duna 1
?n kann. %

Müssen, daß i
egen die Lat

» ^ -..er wird
Mev -len bescha

Z . durch die
eue und die

Wenn troi
‘erben könnet
le'ben. als z,
e n im Jnlo
unschränkung
lese Mittel r
usweg als i

0 r • u m s.
Man sieht

)rer Sichern,
Nennt , daß


	[Seite 88]
	[Seite 89]
	[Seite 90]
	[Seite 91]

